
15EFODON-SYNESIS Nr. 4/2000

Der französische Mystiker und 
Frei maurer Louis Claude de Saint 
Martin (1743-1803) schrieb 1775 das 
Buch „De erreurs et de la vérité“, das 
der Frei maurer Matt hias Claudius 
ins Deutsche über setz te („Irrtümer 
und Wahrheiten“). Darin be schreibt 
er das Paradies als ei nen Gar ten mit 
sieben Bäumen, deren je der sech zehn 
Wurzeln und 490 Zweige ha be (16, 
7, 490). Wir können eine frei mau re-
risch-kabbalistische Zahlensymbolik 
annehmen:

Der Baum hat also drei Zonen und 
ver bindet Er de und Himmel.

a) 16 Wurzeln sind, als Quadrat aus 
4 x 4, ein Innen- oder Seelenraum. 
Sie ent spre chen dem quadrati schen 
Al ler hei lig sten in Salomos Tem pel: 
Es ist im In neren das Un be wusste 
(Qua drat), das Erd verhaf te te (Vier-
Zahl der Erde).

b) 7 Baumstämme ragen wie eine 
Welt  ach se (axis mundi) aus 4 + 3 
(4 erd ver haf tet, 3 himmelstrebend) 
em por. Es sind 7 We ge, 7 Tugen-
den als We ge.

c)  490 Zweige sind auch ein Quadrat 
aus 7 x 7 und dann noch ver grö ßert 
durch „mal 10“. Es ist im In ne ren 
der Hei lige Geist (7 x 7 = 49, nach 
49 Ta gen die Aus schüt tung des 
Heiligen Gei stes). Der sie ben fa che 
Wel ten baum ragt also nach oben 
in den See len raum des „gro ßen 
Hei ligen Gei stes“ und nach un ten 
in den See lenraum des „dunk len 
Un be wussten“.

Weiter sagt St. Martin, der Mensch 
kön ne die Wege der Irrungen zu rück-
ge hen, und so gelange er zu dem mit-
telsten Punkt des Waldes: Das ist nun, 
bezogen auf das Innere, die Mitte von 
16 und von 490. Das sind zahlenmäßig 
ausge drückt 16 + 1 und auch 490 + 1. 
Das feh lende „+ 1“ ist „und ich/ich 
bin/meine Mitte“. Die von Irrungen 
bereinigte Zahlenreihe heißt al so: 17, 
7, 491. In der Mitte des In neren an-
gelangt, kann sich der Mensch da rin 
um sehen, die Wurzeln und Zweige 
an schau en. Es sind 7 x 17 = 119, und 
es sind 7 x 491 = 3437. Darin ist er 
zu Hause. Es sind zusammen 3556. 

Das „Innere“ ist die Orts angabe. Das 
„Darinsein und Wohnen“ ist die Zeit-
an  gabe. Auch an der Zeit 3556 fehlt 
etwas. Irrungen sind zu beseitigen: 
3556 + 444 ist 4000. 4000 ist die Zeit, 
näm lich die Zeit „anno lukis“, seit 
Erschaf fung der Welt bis zu Jesus, vom 
Vater zum Sohn. Das Fehlende trägt 
den Schlüs sel zum Verständnis, es ist 
die drei fache Vier: 12 = 3 x 4 = 4 x 3. 
Das ist die Py ra mi de mit vier Dreiek-
ken über der Er de (und einem Qua drat 
als Grundflä che). Ganz kor rekt ist es 
die Py ra mide mit drei Drei ecken über 
der Erde (und ei nem als Grund flä che). 
Es sind nicht vier Teile über der Er de, 
sondern kor rekt drei Tei le über der 
Erde: die Zeit des „anno lu kis“ von 
4000 Jahren beträgt da nach (ohne das 
Dun kel der Grundfläche) 3000 Jahre.

Die Arbeit, zurück zum Paradies, 
brach te uns die Arbeit an der Zeit mit 
17 und 491: 17 ist „lex et gratia“ (10 
= Ge setz, 7 = Gnade der Gaben des 
Heili gen Gei stes): das sind Winkel 
(Gesetz) und Zir kel (Gna de, Bibel). 
Der Freimau rer ar bei tet zwi schen 
Winkel und Zirkel an der Zeit, an der 
Periode 491: Von hinten nach vor ne 
ge lesen (dass im Ergebnis hinten - 
der Weg ab vorn - mit enthalten ist): 
194. Das heißt: 1 (der Ab solute) 9 
(trans zen diert) 4 (zur Vier zahl der 
Welt). Das be deu tet: Gott er schafft 
die Welt. Das ist der Schöp fungs zu-
sam men hang. Und 17, 7, 491/194 
be deu ten: Der Freimaurer arbei tet 
zwischen Win kel und Zirkel (zwi-
schen Ge setz und Gna de) auf dem 
schma len Pfad der Tu gend an der 
Schöp fung/am Licht/an der Zeit/an 
der Ewigkeit.

Evalvation =  
Überprüfung der Rich tigkeit

Aber wo steht, dass St. Martin 
diese Aus legung wirklich so meint? 
Zum Glück hat er Hinweise zur Über-
prüfung mitge lie fert. Er sagt, es solle 
ein Abweg sein, „von vier zu neun“ 
zu gehen, dagegen „von neun zu vier“ 
nicht. Auch sagt er, dass „sechsund-
fünfzig schreck lich sei“, man aber 
zur „Vierundsechzig ge lan gen sol le“. 
Mit diesen Instruktionen wird das Er-
gebnis überprüft:
1) 3556 wird als Irrung bereinigt zur 

4000 hin. St. Martin sagt: „keine 
56“, al so keine 3556. Das wurde 
beachtet. Au ßerdem bestätigt es die 
Wandlung von „16, 7, 490“ zu „17, 
7, 491“ und die Mul tiplikationen 
von 7 x 17 und von 7 x 491 mit 
dem Ergebnis von 3556. 

 Wei ter sagt er, „64“ sei er stre-
bens wert. Ge lesen als „6 mal die 
4“ sagt er et was zur Über windung 
der 3556: „3556 + 444 + 444 = 
4444“. 4444 ist wieder das Qua drat 
aus 4 x 4, dem Seelenraum. Die 
Quer summe von 16 ist 7. Al so im 
See len raum (Quadrat, 4) die 7 (der 
voll kom me ne Mensch). Das ergibt 
in der Quer sum me 11 (7 + 4): der 
in der See le (4) Voll kommene 
(7) ist Jesus (11). Er ist das Ziel 
der Zeit: die Ein mün dung in die 
Ewigkeit bei ihm.

2) Nicht „von 4 zu 9“, sondern „von 
9 zu 4“ sagt: nicht 491, sondern 
194 (die Null bzw. die Eins werden 
ausgelassen. Die se Ersetzung wird 
nicht berührt). Die Zahlenumkehr 
ist dadurch deutlich.
Damit sind vier Zahlenhinweise St. 

Mar tins (56, 64, 4 zu 9, 9 zu 4) in Über-
ein stimmung mit der vorgenommenen 
Deu tung. Ja, sie haben sogar das Ziel 
der Zeit (siehe oben: vom Vater zum 
Sohn) noch deutlicher gemacht (4 + 7 
= 11) und da bei der Zahl 4000 keine 
gro ße Wich tig keit gegeben. Sie ist 
zwar mar kiert, aber doch übergangen, 
zum wah ren Ziel hin.
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